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Hyänen ftufen eine Erftndung .

nahm « der tatsächlich total ungefährlichen , für
drei Tage sperren — unter dem Vorwand

einer Generalreparatur beispielsweise —,
kommt eine solche Gesetzesmaßnahme fin die¬

ses Jahr nicht mehr in Frage . Bewilligt der

Ausschuß diese mtweudige Schließung , fallen
alle weiteren Unfälle ja bereits auf das Konto
des neuen , mit 1. Jänner beginnenden Be -

triebsjahres .
Aber diese Schließuilg für drei Tage , die ,

wie ich annehn »«, unter dem Druck der Um¬

stände bewilligt iverden wird , bringt leider
Line effektive Lösung der ganzen Angelegen¬
heit .

Meine - Herren ! Wir können mit unseren
Unfällen im kommenden Betriebsjahr einfach '
nicht mehr so draufloSwirtschaften! Di « Sta¬

tistik unserer Betriebe erweist , daß di « Zahl
der Unfälle in den Jahren 1926 , 1927 und
1928 wnt je zwanzig , in den Jahren 1929 bis
1934 schon um k fünfundzwanzig Prozent
und heute sogar schon um dreißig Prozent im

Jahre gestiegen ist. Behält die Zutvachskuwe
der bei uns vorgefallenen Unfälle recht , so
werden wir im konnnendcn Jahr die Zahl
der erlaubten Unfälle bereits Anfang Sep¬
tember erreicht hoben und vor der Gefahr der

Sperre unserer Betriebe stehen .
Di « Angelegenheit ist sonach zu einer

höchst wichtigen geworden , da sie die Fort¬
führung unserer Betriebe und dadurch unser
Einkonmien , dessen Sicherheit nicht mehr
garantiert erscheint , absolut gefährdet . Und

st « ist , wenn ich so sagen darf , bereits eine

höchst moralische und ideelle Angelegenheit
geworden : wir wollen doch ruhig schlafen
könnet » und nicht um unser Geld zittern
müssen ! "

Der Präsident hatte gcsprocheti .
Die darauffolgende Beratung , welche bis

zjm » Morgen daurrte , ergab :
Erstens : Der Ausschuß . nimmt zur

Kenntnis , daß eine Abänderung des Unfall¬
gesetzes mit allen Mitteln , als : Ankauf . wo¬

möglich der gesamten Presse , Bearbeitung der

das Gesetz handhabenden Beamter » und Stel¬
len uftv . , dahin anzustreben ist, daß das neue

Gesetz den Arbeiter für der » erlittener » Unfall
selbst und allein verantwortlich macht , und
wem » möglich mit einer , an die Aktionäre zu .
fallen habenden Geldstrafe als Entschädigung ,
für - ruiniert « Maschitren belegt. - ■' '

Der engere Ausschuß des Berwaltungs -
rateS des Bereinigte MetallwarenMrikanten
Und Stahltverketrnsts hatte den 28 . Dezember
1935 für 9 Uhr abends eine vertrauliche
Sitzung angesagt .

Der kleine Sitzungssaal tvar seit einer

halben Stunde fix und fertig hergerichtet . Er

war sehr einfach gehalten , aber natürlich ge¬
diegen , wie es der finanziellen Bedeutung dcS

- marktbeherrschenden Unternehmens zukäm :
einfach « Tapeten an den Wände »»! gerillte
Seide , ein langer ^ mit «inen » grünen Tuch
bespannter Mahagonitisch , zehn oder zwölf
schwere Lederfauteuils rundherum . Das war
alles .

An den Flügeltüren , Meistcriverke der
nlodrrnen Portalbaukunst , stände »» zwei be¬

frackte Diener mit ernsten , unbeweglichen Ge¬

sichtern , welche di « ankoininenden Herren Ber

tvaltungsräte des gehein »en Ausschusses ge¬
bührend zu enrpfanger » hatten .

Unter beit bereits angekommenen Herren ,
alle in Schwarz , sehr ernst , sehr rasiert und

sehr glatt , lebende Rechenmaschinen , tvas das

Geschäft anbetraf , herrscht « eine sichtlich ner¬

vöse Spannung . Di « Sitzung war erst den¬

selben Nachmittag unerwartet und sehr drin¬

gend ängekündigt worden . Kleine Gruppen
standen beisammen , fragten , tuschelt «»», zuck¬
ten die Achseln .

„ Was ist los ? "

„ Weiß »ächt . "
- „Acrgerlich ! Meisterschaftsboxkampf ver¬

säumt ! "
Punkt 9 Uhr betrat der Präside »»t der »

Sitzungssaal . Er sah noch ernster , noch
trockener , noch unerfovschlicher aus als sonst.

Zwölf Herrer » nahmen in ihren Polster -
stühlen Platz . Streckten die Beine von sich,
legten die Arme auf die Lehnen oder falteten
die Hände über ihren Bäuchen . So hört es
sich am besten zu .

Der Präsident begann : „ Meine Herren !
Bedauerlichertveise hat sich hellt « vormittag
gegen zehn Uhr in einem unserer Werke
netierdings ein Unfall ereignet — der vierte
in diesem Monat , Keffelexplosion , achtzehn
Arbeiter geopfert —, welcher mich zur Ein¬
berufung dieser dringenden Ausschußsitzung
nötigte . Es dreht sich diesmal nicht lun die
Einleitung einer Kollekte oder außütördetlt -
liche » Unterstützung od^Eutschädigirng zu -

Don Otto fielen .

guustei » irgendwelcher Hinterbliebenen , »oi «

anläßlich des vorigen Unfalls aus Gründen

der Beruhigung eines verhetzten ' Publikums
vorgeschlagen wurde . Diese Fragen wurden

damals mit Recht dahin erledigt und abae -

w' esei », daß es unnötig sei, eine Entschädi¬
gung zu gewähren , da jeder Arbeiter ohnehin
versichert ist . und daß Entschädigungerl auf
die Dauer nur den Charakter einer Prämie
für den Unfall onnehineir und somit mög¬
licherweise Anreiz zu weiteren Unfällen bieten
könnten .

Die heutig « Angelegenheit ist leider wivk -

lich ernsthaft , denn sie ^trifft uns selbst .
Wie Sie wissen , meine Herr «»», erlaubt

das Unsallgesetz per Jahr nur Unfallopfer in

der Höhe von «inen » Prozent der Zahl der i>»

dem betreffenden Betrieb beschäftigten Arbei¬

ter und sieht bei Uebersteigung dieses erlaub¬

ten Prozentsatzes die Sperrung des betroffenen
Betriebes vor . Gewiß , dieser von der Arbei -

tcrvertretung eingebrachte Entwurf , der einen

noch lveit niedrigeren Prozentsatz als den

heutigen vorsah , hatte von der durch uns er¬

haltene »» und gestützten Regierungspartei nie .

mals augenonnnen werden dürfen , was noch
Gegenstand einer besondere »» Besprechung sein
wird . Denn die Regierung hat , wie schon der

Nan » e sagt , di « Pflicht , das Volk zu regieren ,
nicht aber jene , dem Volk zu gehorchen .

Nun , wie imm« r , Tatsache ist leider , daß
durch den heutigen Unfall die für unsere Ge¬

samtbetriebe erlaubte Höchstzahl von Unfall -
op- ftrn fast erreicht ist . Noch ein Unfall , dein

wenn auch »»ur drei Personen zum Opfer
falle»», und wir sind vor dein Gesetz unserer
eigellen , von uns bezahlten Regievullg fällig .
Was das bedeutet , werden Sie , meine Her¬
ren , Wissel«: Verlust unseres eine gesicherte
Existenz garantierenden Einkommens ! "

Elf Bäuche schrumpften ein . Zweiund -
ztvauzig erschreckte Augen glotzten fassungslos
auf den Präsidenten . Dann erregte Rufe :

„. Hallo ! Verdammt ! "

„ Gibt « s einfach nicht!"
„ Unsere Aktien lverden lallen ! "

. „ Teufel ! " ’
. .

;

„ Man muß eine Kontermin « machen ! "
Der Präsident stand unbeweglich . Fuhr

in seiner Rede fort : „ Roch ist keine G«chx ,
Wir ' haben heut « den 28 . Dezember . Wenn
wir - «Äsertz Betriebe unfrerwillig . Mit - dk » S»



Zweitens : Von einer Eryöhtiug der

Sicherheitsmaßnahmen wird Abstand gen mW

nten, ' da es sich erwiesen hat , daß bei hohen
Herstellungskosten die Leistungsfahigteu , Ge¬

schwindigkeit und Rentabilität der Maschinen
und Apparate unter den angebrachten Sicher -
heitsvorrichtungen seiden und den Rein¬

gewinn des UtUernehmenS verringern , wir
es sich laut - Statistik erwiesen hat , daß der

Reingewinn ' um so größer wird , je mehr
Unfälle im Betrieb Vorkommen . Auch hier
ist der Standpunkt einzunehmen , daß der
Arbeiter siir seine Sicherheit selbst sorgen

Ochsen .
Der weise Plato ging esttmak
In einem großen Wiesental
Wohl unter allerlei Disputieren
Mit einem seiner Schüler spazieren .
Sie kamen an eine Rinderherde ,
Die mit den Kopsen ans der Erde
Dort an dem schlechten , verschlammten Gras
Mit vieler Mühe satt sich fraß .
Verwundert blieb der Schüler stehen :
„Sich ' , Meister , dort drüben die Trist , wie schön,
Und hier das Futter schlecht und morastig .
Und doch verschlingt das Vieh es so hastig .
Sicht ' s denn nicht drüben auf tveiter Flur
Die üppigste , kräuterreichste Natur ?
Warum wohl grht ' S nicht zum besseren sort , ,
Was hält «s gebannt an diesem Ort ? "
,Meiu Sohn " , sprach Plato , „sich ' den Gründ
Dort in dem schtvarzen Hirteuhund ,
Der will «S einmal durchaus nicht leide «,
Daß diese Tier « wo anders weiden .
Kaum wendet es sich von der Stelle ,
Erhebt der Schwarze ein keifend Gebelle ,
Fährt wütend an das vermessen « Tier
Und tut , als wollt er ' s verschlingen schirr . "
Der Knabe schüttelt den Kopf und spricht :
„ Kann denn aus dieser Herde nicht
DaS schwächste Tier »ach Lust und Belieben
Zehn solche Kläffer beiseite schieben ?
Lös mir das Rätsel , du weiser Mann ,
Weshalb irur ertragen sie Acht und Bann ? "
,Lch will es dir sagen , liebes Kind :
Deswegen , tveil sie — Ochsen find ! "

Das Geheimnis von

Hrrkulanum .
Beginn der Ausgrabungen am 21. April . —

Frühere mißlungen . Versuche . — He» istgespannte
Erwartungen .

Nach zwrilauseudjährigem Todesjchlase soll
die Stadt Hrrkulanum südlich von Neapel , dicht
bei Pompeji gelegen , von neuem zum Lichte er¬
flehe ». Am 81. April dieses Jahres werden
große offizielle Zeremonien stattfinden , an denen
Mussolini sowohl wie der König von Italien
und di « gesamt « ausländische Diplomatie teil¬
nehmen werden . Sodann wird der erste Spaten¬
stich getan werden , um unter Leitung des Pro¬
fessors Maiuri , des Direktors des neapolitani¬
schen Musen ule , Stein für Stein an di « Ober¬
fläche zu befördern , was Herknlauum an
Schätzen birgt .

Im Jahre ' 79 vor Christi Geburt wurden
die Einwohner und die Reichtümer dieser Stadt
in glühende Lava vergraben . Und zwar so voll¬
kommen , daß zunächst kein « Spur von der
Stadt an der Erdoberfläche zu sehen war , son¬
dern nur «in riesenhaftes , rauhes Feld von er¬
starrter Erbmasse , die , wenig nachgiebig dem
Fuße , außerordentlich schwer zu besteigen war .
Erst Ende des 1L. Jahrhunderts entdeckte man
ist den obersten Schichten dieser Masse Mosaik

,hat und ein « Beschädigung der dem Beiried

gehöwtchen Maschinen als Kündignilgsgrmrd
onzu sehen ist.

Drittens : . Der Ausschuß hat utt Kennt¬
nis genommen , daß . di « einzige Möglichkeit ,
einen Betrieb unter den geltenden , unan¬

nehmbaren , gesetzlichen Bestimmungen mora¬

lisch zu erhalten und Unfälle zu verhüten ,
darin besteht , keinen Arbeiter , der gefährdet
werden kann , einzustelkn , und beschließt somit
die „ Ausschreibung eines , hohen Preises auf
eilte Erfindung , tvelchc alle Maschinen und '

Apparate dergestalt automatisiert , daß ein

wie immer j geanetes menschliches Be¬

dienungspersonal überflüssig erscheint . .
AlS di « Berwaltuugsrate des Ausschusses

des Bereinigten Metallwarenfabriken und

Stahltverketr' nsts mit hochroten , aber befrie¬
digt grinsenden Gesichtern nach - Haufe fuhren ,
sagte einer : ,Lum Teufel , ich habe noch « ine

Idee ! In der Zwischenzeit , bis diese Erfin¬
dung eben gemacht ist, werden wir einfach mit

abgerichteten Tieren arbeiten ! "
'

Und er ries seinem Chauffeur zu : „ Auf
zunr nächste » ZinruS ! - Ich muß den Domp¬
teur sprechen ! "

gebilde , Steine mit Jnjchrssie » und Bruchstücke
von Tempelbauten und einzeln « Säulen . Hier
und da kamen , durch irgendwelche geologisch un -
getlärten Vorgänge an di « Oberfläche getrieben ,
einzeln « Schmuckstücke . und Kostbarkeiten zum
Vorschein . ; | M> <

Zu Beginn des 18. Jahrhunderts unter¬

nahm es ein österreichischer General , hier Äus -

grabuuge » zu tätigen . Da er und seine Helfer
aber von keinerlei Sachkenntnis getrübt waren
und die Hilfe der einheimischen Regietnng hoch -
mutig verschmähten , brachten pe zwar einige
Bruchstücke von Bauten und Gebrauchsgegrn -
ständen an di « Oberfläche , aber auf «ine jo un¬

geschickte und plumpe Art , daß ihnen die aus¬

gegrabenen Gegenstände unter den Händen ent¬

zwei gingen So wurden im 18. und auch im
19. Jahrhundert noch mehrer « Versuch « unter¬

nommen , bei denen mit mehr oder weniger
Glück einige Kleinigkeiten ans Tageslicht beför¬
dert wurden , «in irgendwie entscheidender Er¬

folg jedoch nirgends zu verzeichnen war . Es

hatte im Jahre 1998 ein englischer Archäologe
dir Idee , ein « Art internationale Ausgrabungs¬
gesellschaft unter deut Vorsitz und dem Ehren¬
patronat d« S Königs von Italien zu gründen
und so, bewährt mit ausreichendem Kapital , im

großen Etile an die Ausgrabungsarbeiten hrr -
anzugehrn . Leider hatte diese Id « in Italien

gar keinen Erfolg , da man dem Engländer den

Richm nicht gönnt « und sich nicht damit abfin - i
den konnte , daß «ine das italienische Volk so nah
berührende Angelegenheit von einem Fremden
in di « Hand genommen werden sollte .

Inzwischen hat nach dem Kriege das Be¬

streben , das Geheimnis von Hrrkulanum endlich

zu lüften , nicht geruht . Italienische und ander «

Archäologen haben immer wieder auf die Re¬

gierung gerückt und «S so schließlich fertig ge¬
bracht , den Duce für die Sache zu interessieren .
Und durch «in Machtwort des Diktators ist dann

endlich , endlich der Stein ins Rollen gekommen .
Man wird die neuen AuSgrabungsarbeiten noch
strengsten wissenschaftlichen , ans die allerneuesten
Erfahrungen und Experimente gegründeten
Methoden vornehmen . Man ist sich hmw schon
dawider klar , daß infolge der außerordentlich
schwierigen geologischen Verhältnisse die Arbei¬
ten in Hrrkulanum viel schwieriger fein werden
als seinerzeit in Pompeji . Dafür ist man in
allen wissenschaftlichen Kreisen überzeugt , daß
die Ausbeute wissenschaftlicher und küustlrrsscher
Art hier viel reicher sei » wird , als sie seinerzeit
in Poutpeji war . Man denkt auch hier komplette
Hauser vorzufinden mit allen Einrichtungen
jener Zeit und geschmückt mit den Kunstwerken
dieser und aller ältere « Perioden . War doch
nach den Berichten der römischen Schriftsteller ,
vor allem des Seneca und des Plinius , Herku -
lanum ein außerordentlich beliebter Billenort ,
wo di « reichen Römer mit Vorliebe den Som -
mer zubrachteu , sich ihre Paläste bauten und

ihr « Kunstschätze und Sammlungen aller Art

unterbrachten . Man erhofft unter anderem «ine

wesentliche Bereicherung der Kenntnis von :

römisch - griechischen Baustil « und denkt , das Wis¬
sen von den hygienischen Einrichtungen der
Römer jener Zeit sowie von ihren täglichen Ge¬

wohnheiten ganz erheblich zu komplettieren . Es
ist mit Sicherheit anzunehmen , daß di « Lava -
niassr in Herkulauum ebenso konservierend ge¬
wirkt hat wi « in Pompeji , und daß di « Well ,
heute" mit ganz anderen wissenschaftlichen ^ und
technischen Hilfsmittel » ausgerüstet , als seiner¬
zeit bei der Ausgrabung von Pompeji , nunmehr
das Auferstehen einer versunkenen Welt in voll¬

stem Glanz « erleben wird .

Wenn der Strick reißt .
Einige der Kongreßdelegierten saßen nach

der TageSarbeit bei «in paar Flaschen Wein zu¬
sammen : der Franzose , der Engländer , der Ita¬
liener , der Spanier , der Russe , der Amerikaner
und der Deutsch «.

„Stellen Sie sich, " flocht der Franzos « gc -
legentlich in die Unterhalt trug rin . : , „stellen
Sie sich vor , meine Herren , daß in der Haupt¬
stadt Ihres Landes am hellichten Tage an einem
Kinde Lustmord verübt worden ist. Der Täter
wird von der empörten Menge gerade noch er - x,
wischt , von ihr fortgeschlrift und an einer etwas

abseits gelegenen Stelle an einem Strick , den

man schnell bei einem Seiler gekauft hat , auf- '
gehangen . Aber der Strick reißt , und der Mör¬
der füllt lebend auf den Boden zurück . Was

glauben Sie nun , was Ihr « Volksgenossen jetzt
täten ? "

„ Meine Volksgenossen, " antwortet « der

Engländer , „ würden zweiftllvk di « Bestie an
einem stärkeren Strick zmn zweitenmal auf¬
hängen . "

Der Italiener wog bedenklich den Kops :
,Hch halt « dafür , daß der Zorn des Italieners
bis zum Platzen des Strickes sich immerhin so
sehr abgekühlt hat , daß er nunmehr den Täter
dem Gesetz ausliefert . "

„ In Spanien, " sagt « der Vertreter dieses
Landes , „ würde man das Zerreißen des Strickes "
als Zeichen auffassen , «in Gottesurteil darin «r -
blicken und den Gehängten laufe « lassen . "

Der Russe mußt «- gestehen , daß in seiner .
Heimat die Seilerwaren so unerschwinglich teuer

seien , daß man der Billigkeit wegen in solchen
Fällen mit Ertränken arbeiten würde . Wobei es

zu derartigen Zwischenfällen kaum kommen
könne . ,

„ Bei uns, " »var nun der Amerikaner an der

Reihe , „ würde man vor das Geschäft deS be¬

trügerischen Seilers ziehen , ihn mitschleppen
mtd Wetten abschließen , ob auch bei ihm der
Strick reißt . "

„ Und Sie , Herr Deutscher ?"
Der Deutsche fuhr bedenklich über seine

Stirn . „ Hm. In Deutschland . . . Ja . . . Um die

Frage beantworten zu können , müßte ich mir

erst »och eine Vorfrage erlauben . Es käme sehr
darauf an , ob über den Täter sonst noch man¬

ches bei seinen Lynchrichtern besannt ist . Zum
Beispiel : sagen Sie mal : ist der Lttstmörder
etwa außerdem noch Juist und Pazifist ?"
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Die Sabre des Menschen .
gegeilte von Heinz Kornel Psafeftr .

LIS Gott Tschiwan die Erde erschaffen hatte ,

richte und sein Werk betrachtete , fand er , daß

dasselbe wohlgelungen sei. Und so berief er

olle Lebewesen zu fich und sprach zu' ihnen :
„Aller Irdische sei vergänglich u>ck> so ' der »

nehmet denn eure Bestimmung auf Erden und

empfanget die Lebensjahre , doch benützt sie
wohl ! «

Leines Winkes gewärtig trat der Mensch
an ihn heran und Gott Tschiwan sprach :

„Dich und dein Geschlecht bestimme ich zu

Herren der Erde , dich schuf ich nach meinem

Ebenbild und verleihe dir die Gabe des Den¬

kens und Sprechens , den aufrechten Gang , die

edle Gestalt und lege dein Geschick in deine

Hände . Dir soll alles untertan sein , die Erde

für dich blühen und grünen und Gras , Kräuter

und fruchtbare Bäume für dich hervorbringen .
Verwalte treu untz weise , und deine Lebenszeit
betrage Sv Jahre , nach welchen du mir Rechen¬

schaft abzulegen haben wirst . «

Murrend und hadernd mit seinem Geschick
wandte sich der Mensch und dachte :

,Mas nützt mir alle Pracht und Herrlich¬
keit , « bar die ich König bin , was alle Wesen , die

mir untertan , wenn meine Herrschaft nur eine

Dauer von 80 Jahren , kaum Zeit , eine Kost¬
probe vom Genuß des Lebens zu nehmen ?
Wahrlich , als Herr der Schöpfung bin ich übel

daran , denn wie ich höre , find viele der Tiere
mit dem Vielfachen meiner Lebenszeit bedacht
worden . «

Mißmutig trat er wieder zu Gott und ver¬

folgte die Verteilung . . 7 . . . „
Bon allen Tieren waren nur uiehr drei

Gattungen übrig , der Esel , ter Hnnd und ter

Affe, und Gott , der schon alle guten Geschicke
verteilt hatte , berief den Esel zu sich und sprach '
also : -

^„Plagen und Mühen sollst du erdulden ,
Lasten sollst du schleppen , > zusammenbrechen
unter deiner Bürte und unter den Schlägen
deiner Treiber und Brotherren . Elend sei deine
Kost , Dornen und Disteln sollst du fressen und

willenloser Sklave jein - Gehe hin und deine
Lebenszeit betrage 50 Jahre . "

Da erhob ter Esel ein Wehgeschrei , brach in
die Knie und flehte :

„ Herr ! Gütiger Schöpfer ! Bin ich schon ver¬
dammt , ein so elendes Leben zu führen , so sei
barmherzig und vermindere meine Lebenszeit
auf 80 Jahre ! Ich werde dann nicht murren
und mein Geschick geduldig ertragen . «

Da trat rasch ter Mensch heran und bat
« ui die 80 Jahre , die ter Esel nicht haben
wollte . '

Lächelnd gewährte ter gütige Tschiwan - die
Bitte und ter Mensch und der Esel traten
zurück .

Da berief Gott den Hund zu fich und sprach
also :

„ Deine Arbeit auf Erden sei, das Eigentum
des Menschen zu bewachen . Keinem Schatten
sollst du trauen , das geringste Geräusch ver¬
dächtig finden und jeden fich Nahenden voll
Mißtrauen aNbelleu . Undank sei dein Lohn ,
kärgliche Knochen und Ueberreste dein Brot und
deine Lebenszeit betrage ter Jahr « 40 . "

Da fiel auch ter Hund , vor seinem Schöpfer
nieder und bat : -

„ Herr ! Gütiger Schöpfer : ( Dein Wille ge¬
schehe! Aber ich flehe dich an , verringere auch
mein Erteuwallen nm 20 Jahre , denn wahrlich ,
ter Rest ist Leiten genug ! «

Eilends trat da der Dien sch wieder vor und

bat abermals um di « 80 Jahre , die ter Hund
nicht haben wollte .

Lächelnd gewährte ter gierige Schöpfer aber¬
mals die Bitte , und Hund und Mensch traten
Wieder zurück .

Nun blieb nur noch ter Affe zur Bereitung
übrig und Gott berief ihn zu sich, also sprechend :

„ Dein Aussehen sei dem Menschen ähnlich ,
aber du sollst nur ein Spottbild feiner sein .
Blöde und kindisch , sollst du dem Menschen eine

Belustigung sein , den Kindern ein Spott und den
Narren . Sollst eine Zielscheibe sein menschlicher
Bosheit . Gekrümmt sei dein Rücken , läppisch dein

Benehmen und faltig ' und unansehnlich deine

Haut . So geh denn auch du und deine Lebens¬

zeit betrage sechzig Jahr «. "
Entsetzt hatte ter Affe gelauscht urw dicke

Tränen traten ihm über di « faltigen Backen . Er

fiel auf die Knie und bat , mutig gemacht durch
das Beispiel seiner Vorgänger , fiehentlich :

„ Herr ! Gütiger Schöpfer ! Ich füg « mich in
deinem imersorschlichen Ratschluß , aber schenk '
mir di « Gnade und nimm die Hälft « meiner

Jahr « wieder zurück ; 80 Jahr « erlast « mir , und

ich WM nicht weiter murren und mein Elend

tragen . " - '

Eilends trat da ter Mensch wieder vor und
bat wiederum um die 30 Jahre , die ter Affe
nicht haben wollte .

Lächelnd gewährte ter gütige Tfchiwam auch
diese Bitte und ter Mensch und alles Getier zog
von hinnen , ter auferlegten Bestimmung zu
lebe ».

Und ter Mensch herrschte und regierte fröh¬
lich » nd in heiterer Jugend und freut « sich
seines Daseins — 30 Jahre lang .

Das sind die Menschenjahre !
Da mchen di « Jahre von 30 bis 50 , und ter

Mensch darbt und arbeitet , schuftet von früh bis

spät , muß des Schicksals Lasten tragen und oft
zusammenbrechen unter dessen Streichen . Im
Schweiße seines Angesichts verdient « r sein Brot
und

das sind die Eselsjahr « !
Und hat ter Mensch sich geimasam geplagt

und geschunden , gespart und zusaumre »gescharrt ,
dann bewahrt er sein Eigentum und sein «
Schätze , mißtraut jedem Schatten , gönnt fich
kaum einige Knochen und kärgliche Mahlßeitr
DaS ist di « Zeit von 50 bis 70 Jahren , sein «
Kinder wissen ihm wenig Dank und

daS sind di « Hundejahre !
Und iitberlebt ter Mensch noch diese und

kommt in die Jahre von 70 bis 100, ter «

schrumpft allmählich sein Gehirn , er wird blöde
und kindisch , «in Ziel und Spott ter Kinder und
Narren . Krumm wird sei « Rücken , faltig di «
Haut und unansehnlich und dak find dann

die Asfenjahr « ! .

Das erst « Privilegium wurde von ter Schur¬
kerei geboren , von ter Dummheit gesäugt , von
ter Habsucht groß gezogen und von ter Gaunerei
in die Gesellschaft eingeführt .

S « u m e r „ Apokryphen " .

Es gibt ' greisenhaft « Kinder , wie « S Kinter -

, fee len bei alten Leuten gibt . Jugendlichkeit ist
nicht an Zeit gekettet , sie ist — Sache des Her¬
zens — an Eindrucksfähigkeit gebunden .

K. L . Schleich .
*

ES würde viel bester gehen , wenn man mehr
ginge . Johann Gottfried S e n m e.

Grundeigentum .
Ein « soziale Fabel .

Ein Mavsbewohner kam « inmal während
seiner Reisen in ein schöne - und . großes Lantz

unserer Erde . Majestätische Flüsse dewästerien
den Boten und wohin der Blick auch traf , über¬

all sah ter Marsmensch eine reich « Fruchtbar ¬

keit . Er ging fröhlich singend seines Weg«S, da

begegnete ihm ein Bewöhnsr der Erte , testen

Angesicht eine lief « Bedrücktheit zeigt «.
„ Guten Tag «, ri «s ter Marsianer .

„ Guten Tag ! «
„ WaS sehlt Ihnen denn ? «

„ Ich habe Hunger . «
„ Warum «ssen Sie denn nicht ? «

„ Kein Geld . «

„ Arbeiten Sie doch , daN » haben Sie

welches . «

„ Ich kann keine A» teit sinten . "
„ Ater dann arbeiten Sie doch aus den kulti ¬

vierten Ländereien . Säen Sie Getreide , Mais ,

pflanzen Sie Kartoffeln und andere nützliche
Pflaüzen . Machen Si « das doch! "

„ Der Grundbesitzer weigert sich , mich einzu ¬

stellen . "
„ WaS ? " . —
„ Ja , ter Grundbesitzer läßt mich das Land

nicht bebauen . "

„ Wer ist denn dieser Besitzer von Grund und

Boten ? "

„ Der , dem . daS Land gehört . «
,DaS verstehe ich nicht . Ihr sagt do h hier

auf Erven , daß Gott dft Erde geschafft » habe . "

,L ! a,so sagt yum «
„ Und hat er die Erde denn nicht für all «

ftin « Kinder geschaffen , damit fie ihre ' Nahrung
gewinnen ? "

„ Ich habe davon reden hören . Es ist in00 .

lich . Ich aber weiß davon nichts . "
,Mie kommt « S tewft , daß fich so em Mensch

zum Land - und Grunteigemümer aufwirst ?"
„ Das Gesetz gibt ihm daS Recht dazu ! "
„ Und wer macht das Gesetz ?"
„ Nun , wir ! "

„ Wer find di « ,Mir « ? «

„ Die Wähler — ich und die arideren . «

„ Und ihr , das so^äeräne Volk, ihr macht

Gesetze, die « in großes , fruchtbares Stück Land

einem einzigen Menschen übermitteln , « nd zwar

mit ter Machtbefugnis , auch zu verhindern ,
dieftn Grund und Boten zu bearbeiten ? Und ihr
anderen laust umher , bettelt um Arbeit , sterbt
vor Hunger, — ist denn das möglich ?"

„ Er ist so, Herr ! "

„ Nun , wenn ihr V* verrückt seid, daß Ihr
lieber zugrunde geht vor Hunger , als «r zu ma ¬

chen, wie « S auf allen anderen Welten ter Fall

ist — dann geschieht euch rechd. "
,Mie soll ich dak verstehen ?"
„ Run " , sagte ter Maistaner , „ich hab « einige

Dutzend Löelten besucht - bisher ; ater dies « Erde

ist di « «ist «, wo di « Bewohner dumm genug \

sind , zu erlauben , daß fich einige Leute in den

Besitz von Grund und Boden setzen und die groß «
Mehrzahl hindern , das Land zu bebauen , so daß

sie sterben vor Hrurger . "

Der Richter und der Teufel .
In einer Stadt wohnte «in Richter , ter

wegen seines Reichtums und der vielen Bos¬

heiten und Ungerechtigkeiten , die er begangen
hatte und noch jeden Tag beging , überall be¬

kannt war . Eines Morgens , clls gerate Markt¬

tag in der Stadt war , ritt er früh von Haus «
fort , um einen seiner Weingärten zu besichtigen.

, Auf dem Rückweg « begegnete ihm ter Teufel , ter

i wie «in reicher Mann gekleidet war . Der Rich -
sser grüßt « ihn « nd stagte nach seinem Name »
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12 Wörter fal -

bedeckten , sich über bi « Wege uub Straße » ver -

breiwten und sogar in Häuser «iuorangen , au »

denen die Bewohner flüchteten . Wo dieses Riesen¬
hcer der Mäuse hinkam, fraß «8 alles aus , zurrst
das Getreide in den Scheuern , dann di « Vorräte

in - den Häusern , Gummireifen und Ledersachen ,
kurz alles . Die Farmer gruben breit « Gräben

Und füllt «» sic mit vergiftetem Korn . Tausende
von Mäusen starben , aber Zehutausendc rückten

nach . Eule », Habicht « und ander « Raubvögel
griffe ^ daS vorrückende Heer an urrd risstn weit «

Lücken in die Reihen der Maus « , dir sich aber

sosoet wieder füllten . . Bataillon « von Katzen , die

gegen sie loSgelässeii wurden , gaben bald den

Mäusesang ans und wandte « sich voll Ekel ab.

Da baten dir unglücklichen Farmer das Ackerbau¬

amt um Hilf «, und nun ist ein Sachverständiger
qm « incm Herr von - Helfern an d«r Arbeit , di «

Mäuse durch Ausstreuung eines Giftes zu be «

zeitigen , das für die Vögel harmlos ist. Man

hasst , das Kerngcbirt in einem Monat von dieser
beispiellosen Plage befreit zu haben .

Silbenrätsel .
an bu » chrn da eil eu gor

ma üiämt mus ne m ni ni ui

s« st ster tat ti tm tis n ve

Ans diesen Silben bild « man

gender Bedeutung : 1- Berkchrsmittcl , 2. Rechen¬

künstler , g. bWischer Prophet , 4. alt « assyrische
Stadt , 5. Lehranstalt , 6. Fluß in Rußland ,
7. Name nirhrrrer Päpste . 8. Heckenstrauch ,
9. Stadt in der holsteinischen Schweiz , 10. Ko «

boldart , 11. Krankheit , 12. bedontender italie¬

nisch « r Maler . Di « Anfa ugSbuchstoiben diese «
Wöwer von oben «ach rmten und die dritten

Buchstaben in imtgekchrier Reihenfolge gelesen .

« Geben «in beachtenswertes Sprichwort .

Di « fehlend « erst « Silbe .

an ar ba bi chen da fakk ka le lik log «ne

na na « « ne nin no o rad su ta ta Ho. Aus

diesen 24 Silben sollen 12 dreisilbige Wörter

gebildet werden unter Hinzufügung einer zu

ergänhrnden gleichlautenden ersten Silbe . Wie

heißt di « Silbe und wie heißen die Wörter ? ,

Dl « Großstädte der Ut « i » t - tr « Staaten .
Rach den neunten amerikanischen Statistiken steht
New Uork mit 8,109 . 389 Einwohnern noch immer
allen anderen Großstädten der Bereinig ! ««
Staaten tvcil voran . Aber «s tauchen auch andere
Millionenstädte auf , so Chikago , das jetzt fast 3
Millionen Einwohner hat utzd Paris überflügelt ,
dann Philadelphia , das sich mit 1,979 . 304 der

Zwei - M. . . . onengre »ze nähert . Zwei Städte , di «
sich mit überraschender Schnelligkeit zu Groß -
städten entwickelt haben , sind Detroit , die Stadt

Fords , die jetzt mit 1,250 . 000 Einwohnern die

viertgrößl « Stadt der Bereinigten Staaten ist,
und di « Filmstadt Los Angeles , di « im letzten
Bierteljahrhnndert von 100 . 000 auf 900 . 000 Ein -
«r - ohner anwuchs . Seit der letzten Zählung
dürfte Los Angelis schon die Million ikber -
schritten haken .

Mäuse - Milltonen in Kalis » nie «. Ju dem

Kerngebiet in Kalifornien befind «! sich «in « Nie¬

derung von 12 . 000 Hektar , die ursprünglich ein¬
mal «in See war und jetzt mit Grasflächen und

Anpflanzungen bedeckt ist . In diesem Gebiet
macht sich in den letzten Monaten «ine furcht¬
bare Mäuseplage bemerkbar . 40 Millionen dieser
geschäftigen Nagetiere haben ». Ich hi «r versam¬
melt , weißfüßige Feldmäuse , kl «in « Hausmäuse
und di « kalifornischen Ernientäuse , die halb , so
protz find wie Rathen und hoppelt so gefräßig .
Diese Tiere begannen nun im dergangeaen

Auflösungen der Rätsel aus der vorige «
Nummer :

Silbenkreuzwörträtsel . S e n k r e ch t : 1. Ka¬

bine , 2. Rebel , 3. Bazar , 4. Neapel . 8. Satin ,
8. German « , 9. Erlangeck , 12. Birmingham ,
13. Schupo 15. Register , 16. Vorwerk , 17. Sten -
tor . — Wagrecht : 1. Kanon « , 3. Banane ,
5. Belsazar , 7. Mger , 9. Erpel , 10. Mabel ,
11 . Kaplan , 12. Birne , 14 . Genre , 16. Vor¬

posten ^ 18. Hammevwerk , 19. Tornister .

. Pittcr und Kodes haben kein Geld . Sie kom¬

men an das Rheinuser . Da steht «ine Tafel :
„ Wer «inen Menschen vom Tode d«S Ertrinkens

rettet , erhält dreißig Mark ! " Pitler hotte eitte

Ide « : . HöbeS , spring ins Wasser , ich re : t « dich ! "
Köbes springt ins Wasser und schr«it mordS -

jämmerlich um Hilfe . Piuer rührt sich nicht „ Hilf
mir doch ! " schreit Köbes . Pitter aber weist auf
«in « zwest « . Tafel : „ Wer ein « Leiche landet - , er¬

hält fünfzig Maik ! "

Umständlich . Einen Kiav^rschtüsjcl habe «
Sie gefunden ? Vielleicht ist ' s der tweinige, de »

ich u«»lich auf dem Spaziergang verlor ? — Das

können wir ja leicht fäststellen! Komme » Sie mit

Ihrem - Klavier mal zu mir !

Alberner Wunsch . Traugott Pasewalk halt «
den Wunsch , recht lange zu leben . Er fragt «

seinen Arzt , was zu tun sei, um dies «« Wunsch
zu erfüllen . „ Rauchen Die ? " fragt « der Arzt .

„ Nein ! " „Triicken Sie ? " „ Rein ! " „ Lieben Sie

die FraueuL ^ Richt besonders ! " „ Ja , um alles in

der Welt, " vertvunderl « sich der Arzt , wozu
wollen Sie denn so lang « l « ben ? "

Dieustanzeigen . Ein Bericht , der sich mit der

durch einen Ochsen beschädigten Einfriedung
«iweS DmrstgartenS besaht , beginnt mit den

Worten : „ Als ich heut « morgen in meinen Gar¬

ten trat , stand plötzlich ein Ochse darin . "

Der Filmdiva Semira Mis halt « ihr Mäd¬

chen in «in « ihrer Filmvorführungen geschickt und

hört uvn deren begeisterten Bericht an . „illun ,
das freut mich, Adel «, daß «S Ihnen gefallen ,
aber nächsten » kommt der Film m« in « S Lebens

heraus , das wird erst «iu « große Runnner ! "

„ Ach , gnädiges Fräulein , herrlich ! Aberlvie wird

sich d! < Zetrsur dazu Verhalten ? "

zornig und droht «, ihm Gut und Leben zu

nehmen . Der Teufel tat ängstlich und gab sich

zu erkennen . Er wollte — fo teilte er dem Rich ,
ter mit — aus den Markt <- ehen, denn heute

sei einer der Tage , an dem er alles nehmen
dürfe , was ihm ernstlich angeboten tverde .

Der Richter wittert « einen Vorteil und

wollte den Teufel begleiten . Auch als ihn « der

Teufel abriet , bestand - er auf seinem Willen .

So gingen sie in die Stadt . Da erblichen

sie «ine Frau , die viel Mühe mit ' einem Schwein

hatte , das sich nicht halten ließ .
'

In ihrem

Aerger schlug di « Frau dos Tier und ries : „ So
- laust zum Teufel ! " Aber der Teufel nahm das

Tier nicht und sagte zum Richter ; „ Es ist ihr

nicht ernst mit ihren Worten . "

Bei dem Weitergehen begegneten st « einer

anderen Frau Die wünschte ihre » Mann zum
Teufel . Wieder tvartet « der Richter , aber der

Teufel cutschuldigie sich wie das erstemal .

Ein « dritte Frau wollte ihr . ungeratenes
Kind zum Teufel schicken . Der Richter ermun¬
tert « feinen Begleiter , zuzugreifen . Aber der

Teufel sprach : „ Nicht um zweitausend Pfund
Gold gäbe mir die Mutter - ihr Kind . So hab «

ich auch hier kein Recht . "

Run kamen sie in das Gewühl des Rlarktes
und mußten langsam gehen . Da kam ihnen
«ine alte , kranke Frau entgegen , di « sich müh¬
sam aus «inen Stock stützte . Ihren Kleidern sah
mau di « Armut und ihrein Gesicht « die Svrgen
an . Als si « den Richter erblickte , begann . sie zü
weinen und ihn zu Verwünschkur ohne Recht
habe er ihr die einzige Kuh genommen und
noch obendrein ihre Armut verspottet . Dafür
solle ihn der Teufel holen !

„ Der ist « s ernst " , sagte der Teufel , ergriff
lachend den Richter bei den Haaren und fuhr
mit ihm über di « Berge in di « Höll «.

( Aus Jörg Wickrams Rollwagen¬
büchlein , 16. Jahrhundert . )

und feiner Herkunft . Aber der Teufel wollte « November «in « geheimnisvolle Wanderung , in - |

ihm nicht antworten . Da würde der Richter I dem si « di « Felder mit einem lebendigen Teppich

| Siliertet HarrSrerepte |
Wasserflaschen und Weinkarassen reinigt » au

leicht mit Salz und Essig. Man schüttet einen

Teelöffel voll Salz in die Masche , gießt «t ' . vas

Essig darauf und schüttelt gui .

Dem Trockenwerd « « von Kuchen beugt man

vor , indem man dem Teig ein Stückchen getrock¬
nete Zitronen - ober Apfe^iwenschale beigibt ; da -

dnrch wird außerdem der Geschmack gehoben .

Fleck« aas Tischzeug , aus Leinen uud Batist

«ttSfernt man ohne das Gewebe anzugreifen ,
indem mau einig « Tropfen Glyzerin auf den

Fleck träufelt und es ein bi » zwei Minuten ein¬

zähen läßt, - dann spült man den Fleck in klarem

Wasser aus . Für alt « hartnäckige Flecke verwen¬

det man das Glyzerin warm .

Graphitflecke entfernt man mit einer Paste
aus Walterde ; warmem Wasser und Salmiak¬

geist . Man lägt die Paste auf dem Fleck eintrock -

nen und bürstet sie dann aus . Gegebeitenfalls
wiederholt man das Verfahren .

Durch Druck und Stoß eiugebeult « Stellen

an Möbeln behaiwelt « au auf folgende Weise : .
Man flüchtet die Stelle mit warmem Wasser an

und legt «in gefaltetes Stück mit warmem Wasser

getränkter Packpapier darauf ; dann hält man

«in warmes Plätteisen darauf , bis daS Papier
trocken ist . Ist die Beul « noch nicht verschwunden,
so wiederholt man daS Verfahren .

Durch lang « Gebrauch schwarzgeworden «

Backblech « kocht man 1 —2 Stunden in Soda -

Wasser und scheurt sie dann mit Seifensand .

Stärkewäsch « bügelt sich leichter , wenn inan

Stärk « einige Tropstn Glyzerin zusetzt.

Töpfe , i « denen Milch , zersprungen « Eier

oder Mehl waren , l «ge man nicht in heißes
Spülwasser , da sie sich sonst noch einmal so

schwer reinigen lassen ; man weiche sie mit kaltem

Wasser «in .

Seisenmst « verwendet man vorteühaft , in¬

dem man si « in «ine Blechdose sammelt , in di «

« an rundherum und in den Boden mit einem

Nagel Löcher schlägt. Um zum Waschen ein « gute

Seifenbrühe lchne daS lästige Seifeschneiden und

Auflösen zu haben , schwenke man dies « Blechdof «
im Wasser .

Flicke « cf poliert «« Möbel « entstrut man

mit ein wenig Olivenöl , das mit Hilfe einob

ÄeiqenKpPchenS kräftig verrieben wird . '
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